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Erzählen. Verstehen. Handeln. 
Teil 4: Desinformation 

 

1. Warum wir das Klima falsch erzählen 
Die Klimakrise ist wissenschaftlich gut belegt – und dennoch fällt es Gesellschaften schwer, 
angemessen zu handeln. Ein zentraler Grund liegt in den Geschichten, die über Klima und 
Nachhaltigkeit erzählt werden. Diese Narrative prägen, wie Probleme wahrgenommen und 
welche Lösungen als plausibel empfunden werden. 

Häufig begegnen uns wiederkehrende Erzählmuster: die vermeintliche Rivalität zwischen 
Ökologie und Ökonomie, die Angst vor Verzicht und Verboten oder der Glaube, technischer 
Fortschritt werde alle Probleme lösen. Andere Geschichten erzeugen Ohnmacht: Man könne 
ohnehin nichts ausrichten. 

All diese Narrative verschieben Verantwortung oder blockieren Handlungsbereitschaft. Ein 
zentraler Perspektivwechsel besteht darin, den Menschen nicht länger als alleinigen Helden der 
Geschichte zu erzählen, sondern als Teil eines größeren ökologischen Zusammenhangs. 
Dadurch wird eine ökologische Identität möglich. 

Reflexionsfragen 

 Welche dieser Klimageschichten begegnen Ihnen am häufigsten? 

 Welche davon wirken auf Sie entlastend – welche lähmend? 

 

2. Digitale Medien und ihre Logik 
Digitale Medien sind zentrale Schauplätze von Desinformation. Algorithmen personalisieren 
Inhalte auf Grundlage früheren Nutzerverhaltens. Dadurch entstehen Filterblasen und 
sogenannte Echokammern, in denen vor allem vertraute Sichtweisen verstärkt werden. 

Diese Dynamik führt nicht zwangsläufig zu bewusster Täuschung, wohl aber zu 
Informationsverengung. Menschen begegnen seltener widersprüchlichen Perspektiven und 
erleben ihre eigene Sichtweise als Mehrheitsmeinung. Lernen und Meinungsbildung werden 
erschwert. 

Desinformation nutzt diese Strukturen gezielt aus. Emotional aufgeladene Inhalte verbreiten 
sich schneller als diƯerenzierte Analysen. Narrative, die Angst, Wut oder Empörung erzeugen, 
erhalten besondere Aufmerksamkeit. 

Reflexionsfragen 

 Wo informieren Sie sich überwiegend über gesellschaftliche Themen? 

 Welche Rolle spielen soziale Medien für Ihre Meinungsbildung? 
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3. Triggerpunkte und Polarisierung 
Gesellschaftliche Debatten wirken oft stärker polarisiert, als sie tatsächlich sind. Studien 
zeigen, dass vor allem laute Randpositionen das Bild bestimmen. Bestimmte Themen fungieren 
dabei als Triggerpunkte: Sie berühren Identität, Zugehörigkeit und moralische Überzeugungen. 

Politische Akteure können diese Trigger gezielt nutzen, um Aufmerksamkeit zu erzeugen und 
Konflikte zuzuspitzen. Polarisierung wird so zum Geschäftsmodell. Die Wahrnehmung einer 
gespaltenen Gesellschaft verstärkt sich – und kann sich selbst erfüllen. 

Narrative vereinfachen dabei komplexe soziale Realitäten. Sie reduzieren Vielstimmigkeit auf 
Gegensätze und erschweren diƯerenzierte Verständigung. 

Reflexionsfragen 

 Welche Themen erleben Sie als besonders konfliktgeladen? 

 Wie reagieren Sie emotional auf solche Debatten? 

 

4. Strategien der Klima-Desinformation 
Klimabezogene Desinformation folgt häufig wiederkehrenden Mustern. Dazu zählen Strategien 
des Leugnens, Täuschens und Verzögerns. Verantwortung wird individualisiert oder auf andere 
Akteure verschoben („Whataboutism“). Technologischer Optimismus suggeriert einfache 
Lösungen, ohne grundlegende Veränderungen zu erfordern. 

Eine weitere Strategie besteht darin, Klimaschutz als Bedrohung wirtschaftlicher oder sozialer 
Ziele darzustellen. Auch Resignationsnarrative („Es ist ohnehin zu spät“) gehören dazu. 
Gemeinsam ist diesen Erzählungen, dass sie Handlungsdruck reduzieren. 

Desinformation arbeitet dabei oft mit semantischen Verschiebungen: Klimaleugner treten als 
„Realisten“ auf, während wissenschaftliche Warnungen als „Alarmismus“ diskreditiert werden. 

Reflexionsfragen 

 Welche dieser Argumentationsmuster erkennen Sie wieder? 

 Wo begegnen sie Ihnen im Alltag? 

 

5. Verschwörungstheorien als Erzählform 
Verschwörungstheorien erklären komplexe Ereignisse durch geheime Absichten mächtiger 
Akteure. Sie bieten einfache Ursachen, klare Schuldige und ein starkes Gemeinschaftsgefühl für 
Eingeweihte. 

Kennzeichnend ist ihre Immunität gegenüber Widerlegung: Gegenargumente gelten nicht als 
Kritik, sondern als weiterer Beweis der Verschwörung. Damit entziehen sich solche Erzählungen 
rationaler Prüfung. 
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Narrativ betrachtet erfüllen Verschwörungstheorien bestimmte Funktionen: Sie reduzieren 
Komplexität, stabilisieren Identität und rechtfertigen Abgrenzung oder Feindbilder. In extremen 
Fällen können sie Gewalt legitimieren. 

Reflexionsfragen 

 Warum üben Verschwörungserzählungen auf manche Menschen große Anziehungskraft 
aus? 

 Wo liegen für Sie persönlich Warnsignale? 

 

6. Desinformation erkennen und begegnen 
Der Umgang mit Desinformation erfordert mehr als Faktenchecks. Wichtig ist eine narrative 
Medienkompetenz: die Fähigkeit, Geschichten zu analysieren, ihre emotionalen Trigger zu 
erkennen und ihre Interessen zu hinterfragen. 

Hilfreich sind Fragen wie: Wer erzählt diese Geschichte? Mit welchem Ziel? Welche Emotionen 
werden angesprochen? Welche Perspektiven fehlen? 

Bildung kann hier präventiv wirken – etwa durch spielerische Ansätze wie das „Bad News“-Spiel, 
das Manipulationstechniken sichtbar macht. Ziel ist nicht Misstrauen gegenüber allem, sondern 
eine reflektierte Urteilskraft. 

Reflexionsfragen 

 Wie prüfen Sie Informationen, bevor Sie sie weitergeben? 

 Welche Strategien helfen Ihnen, gelassen zu bleiben? 

 

7. Zusammenfassung: Erzählen als Schlüssel zur Aufklärung 
Desinformation ist kein Randphänomen, sondern Teil moderner 
Kommunikationsgesellschaften. 

 Sie wirkt über Geschichten, nicht nur über falsche Fakten. 

 Sie nutzt Emotionen, Identitäten und Medienlogiken. 

 Ihr wirksam zu begegnen heißt, Narrative zu verstehen und neu zu erzählen. 

Bildung für nachhaltige Entwicklung bedeutet daher auch, Menschen zu befähigen, zwischen 
guten und schlechten Geschichten zu unterscheiden – und selbst verantwortungsvoll zu 
erzählen. 

 


